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Dienſtag den 8. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


raue Abonnementspreis in Strasburg bei 


V. Langer und H. Choinski 2 R. ⸗ Mk., 


allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


50 Pfennige. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 5. Juli. 
Der Reichstag trat heute in die Berathung über 


Poſ. 25 Materialwaaren etc. ein. 


Ohne weſentliche Debatte wurden lit. a (Brod,) 
b (Branntwein,) e (Hefe,) d (Eſſig), genehmigt. 

Zu lit. e (Wein) beantragt Abg. Win terer die 
Ermäßigung des Weinzolls von 24 auf 12 Mk. 

Geh. Rath Mayr eitirt dagegen die Petitionen 
der Elſaſſer Weinbauern und bittet um Annahme der 
Vorlage. 

Dr. Delbrück beſtreitet die finanziellen Erfolge 
8 Weinzolles und fürchtet eine Abnahme des Con⸗ 

ums. 

In der weiteren Debatte ſprechen Abg. Dr. Zinn 
und Schröder⸗Friedberg für Richter-Hagen gegen 
die Vorlage. 

Die Vorlage wird unverändert angenommen. 
„it. f (Butter). g (Fleiſch, Fiſche,) h (Südfrüchte, ) 
i (Gewürze), k (geſalzene Heringe), 1 (Honig) finden 
nach kurzen Debatten ebenfalls unveränderte Annahme. 

Zu m (Kaffee 40 Mk.) ſprechen die Abgg. Benda 
und Richter⸗Hagen gegen dieſe Poſition und beto⸗ 
nen namentlich, daß der Caffee ſo erfolgreich dem 
Branntwein Conkurrenz mache. 

Nachdem jedoch Geh. Rath Meyer die Zuverläſſig⸗ 
keit des Caffee's als Steuerobjekt betont, wird der 
Zoll mit 174 gegen 97 Stimmen bewilligt. 

Lit. n (Kabiar), o (Käſe,) p (Konfituren, Obſt,) 
(Mühlenfabrikate,) r (Muſchelthiere,) s (Reis) wer⸗ 
den nach kurzen Debatten ebenfalls unverändert ge⸗ 
nehmigt. 

Lit. t ſetzt einen Zoll von 12,50 Mk. auf Land⸗ 
San, e, von 42 Mk. auf Seewärtseingehendes 

alz. 

Richter ⸗ Hagen beantragt namentlich aus 
Furcht vor franzöſiſchen Repreſſalien den Zolldurch⸗ 
gang auf 12 Mk. feſtzuſetzen; auch dieſer Antrag fällt 
und bleibt unverändert. 

Endlich wird noch der Theezoll auf 100 Mk. feſtge⸗ 
ſetzt nach Ablehnung eines Antrags Richter⸗Hagen 
n auf 66 Mk. Poſ. 29: Petroleum 

Ark. 


Dr. Lasker betont, daß man die unteren Klaſſen 
mit dieſem Zoll belaſte und die Beſitzenden entlaſte, 
er bitte ihn abzulehnen. 

Nach einer Erwiderung des Abg. Frhrn. v. Varn⸗ 
bü ler ſpricht ſich Abg. Richter⸗Hagen ähnlich wie 

r. Lasker aus, die Berechnungen des Vorredners einer 
ſcharfen Kritik unteziehend. 

Geh. Rath Mayr betont die Ergielligkeit des Pe⸗ 
troleums in finanzieller Beziehung, und v. Kardorff 


sburger Zeitung. 


betont, daß die wohlhabenden Klaſſen namentlich den 
Zoll zu tragen hätten. 

Nachdem Schröder⸗Lippſtadt für den Zoll und 
Bebel gegen denſelben, ſowie gegen die ganze Finanz⸗ 
politik ausgeſprochen, wird der Zoll mit 171 gegen 
92 Stimmen bewilligt. Montag Tabak. 


Deutſchland. 
Berlin, den 5. Juli. 

— Nach der in Marine⸗Angelegenheiten 
ſtets gut unterrichteten „Kieler Zeitung“ hätte 
der Kaiſer das Abſchiedsgeſuch des Vice⸗Admi⸗ 
rals von Henck nicht genehmigt. „Vielmehr 
iſt dieſer hohe Offizier unſerer Marine reacti⸗ 
virt und übernimmt demnächſt wieder ſeine 
dienſtlichen Functionen.“ Nach dieſer Entſchei⸗ 
dung darf man wohl dem Entlaſſungsgeſuche 
des Marine⸗Miniſters von Stoſch entgegenſehen. 
Uebrigens wird dem Fürſten Bismarck der 
Rücktritt deſſelben ohne Zweifel nur angenehm 
fein; der Conflict Bismarck⸗Stoſch iſt wohl 
noch unvergeſſen. 

— In den Zeitungen werden bereits ver⸗ 
ſchiedene Candidaten genannt, welche bei der 
Wiederbeſetzung des durch die Ernennung des 
Herrn v. Puttkamer zum Miniſter zur Erledi⸗ 
gung gelangenden Oberpräſidiums von Schle⸗ 
ſien in Frage ſtehen ſollen. Soviel die „Krz.⸗Ztg.“ 
indeß hört, liegen beſtimmte Abſichten in Be⸗ 
zug auf die neue Beſetzung dieſes Poſtens noch 
nicht vor. 

— Nach der Kreuzzeitung ſollen die Be⸗ 
ſprechungen des Fürſten Bismarck mit den 
Führern der derzeitigen Reichstagsmehrheit, 
abgeſehen von der materiellen Verſtändigung, 
auch dahin geführt haben, daß die Erledigung 
der Aufgaben des Reichstages beſchleunigt und 
bis den 12. in Ausſicht genommen werde. 

— Einer Mittheilung der „Itzeh. Nachr.“ 
zufolge iſt der Bürgermeiſter Bleicken in Otten⸗ 
ſen als Hülfsarbeiter in das Cultus⸗Miniſterium 
berufen worden. Herr Bleicken iſt als Führer 
der Chriſtlich⸗Socialen in Schleswig- Holitein 
bekannt, trat bei der letzten Reichstagswahl als 


T Blüthen aus Ruinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 
„Ich bin damit zufrieden, Fräulein Wette⸗ 
ring!“ erwiderte Sidonie mit der ſtolzen 


Würde einer Königin, „und werde mich morgen 


früh zur rechten Stunde einfinden.“ 
Sie verneigte ſich abermals und ging. 
Fräulein Wettering zuckte die hageren 
Schultern und trat dann an's Fenſter, um 


der jungen Dame noch einen Blick nachzuſenden. 


Sidonie hatte das Haus verlaſſen und 


ſchritt raſch und leichtfüßig über die Straße. 


„Ein hochmüthiges Ding!“ meinte das 
alte Fräulein, die etwas lange und ſpitze 


Naſe rumpfend; „Werde Dich ſchon zahm und 
demüthig machen, mein Kind! 


demüt! Ich ſchlage 
mit dieſem Engagement zwei Fliegen auf ein⸗ 
mal. Zuerſt thue ich der lieben Frau Hol⸗ 
bach und zweitens mir ſelber, einen großen 
Gefallen damit, da dieſe Lehrerin mit dem 
königlichen Anſtand und dem ſtolzen, freund⸗ 


lichen Weſen meinen Schülerinnen von A. bis 


3. imponiren wird.“ Sie verneigte ſich im 


ſelben Augenblick mit aufgebauſchter Freund⸗ 


lichkeit gegen eine auf das Haus zuſchreitende 
Dame und murmelte, vom Fenſter zurücktre⸗ 
tend: „Schon wieder die alte Kröte, was die 
doch immerfort umherzurennen hat.“ 
Draußen empfing ſie die „alte Kröte“ 
mit einer Umarmung. a 

„Ich habe ſoeben an Sie gedacht, liebſte 
RN rief ſie mit ſüßer Stimme, 
wobei ſie die Dame ins Zimmer zog. 

Dieſe, eine etwas plebejiſche Geſtalt mit 
ſtarrblickenden Augen und feſtgeſchloſſenen Lippen, 
welche viel Energie verriethen, war die Gattin 
eines Kaufmanns. Um ihren großen Verſtand 
in's helle Licht zu ſetzen, wußte ſie nicht allein 


zur rechten Zeit zu reden, ſondern auch zu 


3 
* 
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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


conſervativer Candidat auf und ſtimmte auf 
dem Städtetage wohin er ſich begeben hatte, 
ohne von ſtädtiſchen Vertretern ein Mandat 
erhalten zu haben, für Korn⸗ und Viehzölle. 
Für den Umſchwung auf kirchlichem Gebiete 
wäre dieſe Berufung bezeichnend, falls ſie ſich 
beſtätigt. 

— Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt offiziös: 
„Die Frage der Neubeſetzung der drei vacant 
gewordenen Minſterien kann als völlig erledigt 
gelten; die Ernennungen der geſtern genannten 
drei neuen Miniſter Bitter, v. Puttkammer und 
Dr. Lucius ſind virtuel erfolgt und die for⸗ 
melle Verkündigung wird zum Theil ſofort, in 
ſo fern die genannten Herren dem Reichstage 
angehören, jedoch erſt nach Schluß der Seſſion 
erfolgen. Es iſt übrigens noch zu conſtatiren, 
daß von einer politiſchen Miniſterkriſis auch 
inſofern nicht die Rede ſein konnte, als die ein⸗ 
getretenen Veränderungen nicht den gering⸗ 
ſten Einfluß auf die Behandlung und den 
Fortgang der ſchwebenden parlamentariſchen 
Berathungen geübt haben. Die Beziehungen 
der Regierung zu den parlamentariſchen Gruppen 
ſind nicht für einen Augenblick geſtört oder 
alterirt worden und die auf Seiten der Regie⸗ 
rung feſtgehaltene Zuverſicht, daß es zur Ver⸗ 
ſtändigung auch über die Finanzzölle kommen 
werde, erweiſt ſich wohl ſchon jetzt als eine 
berechtigte.“ 

— Wie ſich die Welt neuer Erwartungen 
und Entwürfe, die jetzt vor uns liegt, in agra⸗ 
riſchen Köpfen malt, lehrt uns die D. Landes⸗ 
zeitung, die ſich alſo vernehmen läßt: „Was 
wir erwarten und verlangen, iſt auch weniger 
ein „homogenes Miniſterium“ in dem gewöhn⸗ 
lichen Sinne, als vielmehr eine Art von Dic⸗ 
tatur, wie wir ſolche bisher ſchon im Weſent⸗ 
lichen gehabt haben, nur mit dem Unterſchiede, 
daß man nicht mehr gleich viel Pferde hinter 
und vor den Wagen ſpannt, und daß die neuen 
Gehülfen () des Reichskanzlers eben ſo wohl 
gewillt wie auch befähigt ſind, demſelben bei 


die 5 geſvaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thocn in f 
der Expeb. der Thorner Oſtdeu ſchen Ztg., Brückenſtraße 10 1 
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Juſertionsgebühr: 1 


Inſeralen-Annahme in Strasburg 


Durchführung ſeiner Gedanken wirkſam zur 
Hand zu gehen. Folgeweiſe find wir auch — 
wie der Cardinal Mazarin zu ſagen pflegte — 
„begieriger auf die Gedanken als auf die Men⸗ 
ſchen“, und zwar um ſo mehr, als die zeitige 
Miniſterkriſis für uns neben Anderem auch di 
Bedeutung hat, den vollen Ernſt der Situation 
herauszuſtellen und Niemanden darüber in 
Zweifel zu laſſen, daß wir uns nicht etwa der 
Beendigung des Conflictes nähern, ſondern daß 
wir uns in den Anfängen deſſelben bewegen... 
Ueber das künftige Verhältniß aber zwiſchen 
dem Kanzler und ſeinen „Gehülfen“ (der Aus⸗ 
druck „Miniſter“ wird ſichtlich vermieden) iſt 
bis jetzt mit ſo robuſter Offenheit noch nirgend 
geſprochen worden, wie hier in einem Blatte, 
deſſen Programm nach ſeiner eigenen Verſiche⸗ 
rung vom Reichskanzler durchweg gebilligt wird! 
— Die „Germania“ macht die Mittheilung, 
daß die Centrumsfraktion, wenn die bisherigen 
Vereinbarungen in der Spezialberathung des 
Plenums aufrecht erhalten werden, wie zu er⸗ 
warten ſteht, bei der Schlußabſtimmung ge- 
ſchloſſen für die Zoll- und Steuervorlagen ſtim⸗ 
men wird. Die Bedeutung des Franckenſtein⸗ 
ſchen Antrages betreffend, weiſt ſie triumphirend 
darauf hin, daß das Reich auf die Vortheile 
des naturgemäßen Wachsthums der Einnahmen 
aus den bisher ſchon beſtehenden Zollſätzen zu 
Gunſten der Einzelſtaaten verzichtet. In dieſer 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes können wir leider 
der „Germania“ nur Gecht geben. 5 
— Die Berathungen im Kultusminiſterium 
über Reform der Medizinalorganiſation haben, 
wie man der „Nat. Ztg. ſchreibt, ihren AB: 
ſchluß gefunden. Die geplanten Einrichtungen 
werden jedoch erſt im Zuſammenhange mit 
einer veränderten Organiſation der Kreisve 
waltung namentlich in den weſtlichen Provinz 
ausführbar ſein. An Stelle der bisherigen 
Regierungs⸗Medizinalräthe in den Bezirken 
werden in Zukunft Provinzial⸗Geſundheitsämter 
treten. Es bleibt indeß zunächſt abzuwarten, 


ſchweigen und hatte ſich dadurch in dem aus⸗ 
gedehnten Kreiſe ihrer Bekannten das abſolute 
Uebergewicht des Geiſtes verſchafft, ohne doch 
viel mehr als eine ganz gewöhnliche Schul⸗ 
bildung genoſſen zu haben. Sie war ſtets 
unterwegs, um in der unermüdlichſten Weiſe 
Gefälligkeiten zu erweiſen. Mochte die eigene 
Familie auch darunter leiden, und die guten 
Freundinnen ſelbſt ſie darob recht tüchtig durch⸗ 
hecheln, ſo war Frau Rennbahn ſich ihres 
eigenen Werthes und ihrer Größe doch zu ſehr 
bewußt, um nicht erhaben über dergleichen 
Lappalien hinweg zu ſehen. 

Ihre größte Schöpfung für das Gemeinwohl 
beſtand in der Gründung eines Clubs für Da⸗ 
men, welchem ſie natürlich ſelber präſidirte, und 
dem auch Fräulein Wettering, ihre „beſte Freun ⸗ 
din“ angehörte. 

Kehren wir nach dieſer etwas umſtändlichen, 
aber der wichtigen Perſönlichkeit entſprechenden 
undſomit nothwendigen Charakteriſtik zu unſe⸗ 
rer Erzählung zurück. 

„Sie haben an mich gedacht?“ knarrte Frau 
Rennbahn, mit einer männlichen Bewegung 
den Mantel zurückwerfend, und ſich ohne Um⸗ 
ſtände auf einen Stuhl niederlaſſend, „das 
überraſcht mich, Fräulein Wettering!“ 

„Wieſo, überraſchen, meine Beſte?“ flötete 
die Inſtituts⸗Dame ſüßlächelnd,“ an eine Frau 
von Ihrem Werthe denkt man unwillkürlich ſehr 
oft. Doch was ich Ihnen mittheilen wollte, 
wir haben hoffentlich eine neue, ſehr bedeutende 
Kraft für den Club in Ausſicht.“ 

„Hm,“ meinte Frau Rennbahn, ihre ſtarren 
grauen Augen auf die Freundin heftend, „von 
wem ſprechen Sie?“ „Von meiner neu enga⸗ 
girten Lehrerin, Fräulein Leonard; — Sie 
wiſſen doch, Liebſte, die Amerikanerin, die Herr 
Holbach als Hausgenoſſin aufgenommen —“ 

„So, die alſo haben Sie engagirt, Fräu⸗ 

lein Wettering,“ verſetzte Frau Rennbahn, weg⸗ 


werfend die Mundwinkel herabziehend, „Hm, 
loben Sie, bitte, den Tag nicht vor dem Abend.“ 

„Sie meinen, — Sie glauben —“ 

„O, ich meine und glaube garnichts,“ fiel 
Frau Rennbahn ihr energiſch ins Wort, „doch 
wäre es dieſer Amerikanerin gegenüber jeden⸗ 
falls angezeigt, über ihre Aufnahme in den 
Club zuvor abſtimmen zu laſſen. Ich bin 
das mit ſelber und den Mitgliedern ſchuldig, 
Fräulein Wettering.“ 

„Wie Sie es für gut befinden, Frau Renn⸗ 
bahn!“ verſetzte Jene etwas kleinlaut im her⸗ 
abgeſtimmten Ton, „ich unterwerfe mich ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem Präſidium. — Doch möchte 
ich mir die Bemerkung in dieſer Sache noch 
erlauben, daß Herr Holbach, dieſer anerkannte 
Ehrenmann, durch ſein Zeugniß —“ 

Wieder zogen ſich die Mundwinkel der 
Van Rennbahn ſo ſpöttiſch herab, daß die 

ettering, welche ſo leicht den Faden nicht 
verlor, doch betroffen verſtummte. 

„Laſſen Sie uns darüber kein Wort wei⸗ 
ter verlieren“, bemerkte die Erſtere, „dem 
Reſultat der Abſtimmung füge ich mich unter 
allen Umſtänden. — Doch warum ich eigent⸗ 
lich gekommen — wir haben am nächſten 
Dienſtag anſtatt am Montag Club⸗ Abend, 
Sie werden ſich wohl darnach einrichten kön⸗ 
nen, meine Beſte!“ 

„Gewiß“, verſetzte die Inſtituts ⸗ Dame, 
ihren Groll ſo gut es ging, in ſich verſchlie⸗ 
ßend, „ich richte mich ein, und möchte mir 
noch die Frage erlauben, ob die Abſtimmung, 
welche jetzt eine Ehrenſache für mich geworden, 
bereits am Dienſtag ſtattfindet?“ 

„Ganz nach Ihrem Belieben“, ſprach Frau 
Rennbahn, ſich majeſtätiſch erhebend, „tragen 
Sie die Sache nur ordentlich vor.“ 

Mit einem gnädigen Kopfnicken rauſchte 
ſie hinaus. 

Fräulein Wettering blickte ihr zornig nach. 

Die Beleidigung, welche ihr dieſe Frau 


in's Angeſicht geſchleudert, als ſie die von ihr 
engagirte Dame, — eine Lehrerin ihres Inſti⸗ 
tuts, mit ſouveräner Verachtung ſo zu ſagen 
in die Klaſſe der Zweideutigkeit verwieſen — 
dieſe Beleidigung brannte ihr wie Flammen 
auf der Seele. 2 
Unſere Inſtituts⸗Dame fühlte das Zeug in 


ſich, einen Präſidenten⸗ Sitz einzunehmen ı 
war jetzt entſchloſſen, jener Frau den Bod 
Boden zu unterhöhlen, denn mit welcher Ke 
heit hatte dieſelbe das Zeugniß des ehren⸗ 
werthen Herrn Holbach in Zweifel gezogen! — 
Herr Holbach! — l 7 
Fräulein Wettering ſetzte ſie ſich in einen 
Lehnſtuhl, zog die Augenbraunen in die Höhe 
und blickte triumphirend vor ji hin. Ir 
dieſem Namen mußte ſie ſiegen, derſelbe 
das Sedan werden für Frau Rennbahn's R 
und Größe. * 9 
Raſch ſich erhebend, eilte fie in ihr Schl. 
zimmer, um Straßentoilette anzulegen. 
Lehrſtunden waren beendet, ihre fünf Penſi 
narinnen promenirten im Garten und ergötzte 
ſich nach junger Mädchen Art. Sie konnte 
ihrer Schweſter, welche den Haushalt vorſtand, 
die Aufſichtüberlaſſen und ſich unbeſorgt entfernen. 
Ihr Plan war bereits fertig, da fie vorerf 
ſich darauf beſchränken mußte, den ſouvet 
Willen der Frau Präſidentin zu durchkreuzen 
und die erſte Breſche in die ſeither als un⸗ 
fehlbar und heilig reſpectirte Autorität 
ſelben zu legen. Be 
Die Abſtimmung des Club's mußte z 
Gunſten ihrer Lehrerin ausfallen, — das wa 
heute ihr Hauptziel. > 
Fräulein Wettering eilte um die nächſte 
Ecke und trat in das Haus einer Witt 
welche als Rentiere lebte. Frau Hütte 
hieß dieſelbe, bewohnte mit ihrer Schw 
einem alten Fräulein, den erſten Stock 
gehörten dieſe beiden Damen ebenfalls dem 
Club an. (Fortſetzung folgt.) 


prägnant. 
unterſuchungsführenden Auditeur. 


ob der neue Kultusminiſter mit dem neuen 
Organiſationsplan einverſtanden iſt. 
; — Das in Sachen des untergegangenen 
Panzerſchiffs Großer Kurfürſt gefällte zweite 
Erkenntniß liegt, wie man hört, ſchon zu 
Allerhöchſter Beſtätigung vor. Während das 


erſte, weiterem Vernehmen nach, ſehr umfang⸗ 


reich geweſen, wäre das zweite kurz und 
Die Abfaſſung erfolgt durch den 


Oeſterreich- Ungarn. 
Wien, 5. Juli. Einſchließlich des Ergeb⸗ 


niſſes des geſtrigen Wahltages find auf 353 zu 
wählende Abgeordnete 266 gewählt. 


Hiervon 


gehören 136 Gewählte den liberalen und 136 
Gewählte den conſervativen und den nationalen 


Parteien an. 


Dr. Magg ſtattfinden. 


als der Pſeudo⸗Parlamentarismus. 


Die Liberalen haben 33 Sitze 


verloren. In dem ſteieriſchen Wahlbezirke 


Leibnitz wird kommmenden Montag Stichwahl 


zwiſchen dem Cultusminiſter Dr. Stremayr und 
Die verfaſſungstreuen 
Großgrundbeſitzer Nieder-Oeſterreichs haben 


nach Ablehnung des Antrags, ein Compromiß 


mit den Conſervativen einzugehen, die Candi⸗ 
datenliſte des verfaſſungstreuen Wahlcomitees 
angenommen. 

— Aus Peſth wird geſchrieben: Eine 
Stimme, die in Ungarn immer noch ſchwer 
wiegt und deren Aeußerung auf die öffentliche 
Meinung des Landes einen entſchiedenen Ein⸗ 
fluß ausübt, hat über den Parlamentarismus, 
wie derſelbe heute hier beſteht, ein wichtiges 
Wort geſprochen. Koſſuth äußerte ſich einem 
Führer der äußerſten Linken gegenüber folgen⸗ 
dermaßen: „. .. Der Pſeudo⸗Parlamentaris⸗ 
mus, der in Ungarn ſo viele Männer beſticht, 
wird die Nation tödten. Nichts iſt gefährlicher, 
Sogar in 
den innerhalb vollſtändigerer Formen funktio⸗ 
nirenden parlameutariſchen Syſtemen ſind deren 
weſentliche Bedingungen verloren gegangen. 
Die Gewalten haben ſie zu ſehr geeigneten 
Mitteln gemacht, um ihre abſolutiſtiſchen Zwecke 
bequemer erreichen zu können. Die Parlamente 
werden jetzt ſo eingerichtet, daß ſie im Namen 
des Volkes unter dem Scheine, daß ſie dem 
Volke dienen, den Intereſſen der Gewalt dienen. 
Und leider iſt dies ſo ſehr gelungen, daß zur 
Zeit ein leichteres Mittel zum Regime gar 
nicht gefunden werden könnte. Beſonders gilt 


dies von der Einrichtung, in welcher ſich der 


ungariſche Parlamentarismus entwickelt.“ — 
Wer den Gang der Dinge in Ungarn während 
der letzten Jahre einigermaßen aufmerkſam ver⸗ 
folgt hat, wird zugeben müſſen, daß Koſſuth 
nicht Unrecht hat. 

— Das „Berl. Tagebl.“ bringt ein Pri⸗ 
vattelegramm aus Wien, deſſen Inhalt gerade- 


3 zu unglaublich ſein würde, handelte es ſich 


1 nicht um das Land der Gemüthlichkeit. 


— 


Das 
Telegramm lautet: „Der Bukowinaer Städte⸗ 
bezirk Szuczava⸗Radonitzſzered, welcher ſoeben 


Oſfenheim zum Abgeordneten wählte, erhielt 


von dieſem ein Darlehen von 150 000 Gulden. 
Zweck des Darlehns iſt die Gründung dreier 
Sparkaſſen in den genannten Städten. Die 
Urkunde, welche darüber abgefaßt worden, be⸗ 
ſagt: Das Darlehn iſt unverzinslich, ſo lange 
Ofenheim Abgeordneter bleibt; wird er nicht 
mehr gewählt, ſo bezieht ein Drittheil des 


Reeingewinns von den mit feinem Darlehen ge- 


gründeten Sparkaſſen.“ Dieſer Nachricht eine 


3 Bemerkung hinzuzufügen, wäre wohl überflüſſig. 


Frankreich 
— Die Entſchließung des Prinzen Napo⸗ 
leon, zu den Leichenfeierlichkeiten nach Chifle- 
hurſt zu gehen, iſt noch nicht entſchieden doch 


höchſt wahrſcheinlich. Der Prinz würde in 


2 


proteſtire. 
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dieſem Falle vor ſeiner Abreiſe eine Art 
Maniſeſt erlaſſen und erklären, daß er nach 
England nur zur Erfüllung einer heiligen 


Pflicht ſich begebe, und im Voraus gegen jede 
Abſicht 


einer Prätendenten⸗Manifeſtation 
Anderweitig verſichert man, daß 
der Prinz die Eventualität, Fraukreich ganz 
u abe, vorausſehe, daß er jedoch hierzu 
urch ein freiwilliges Vorgehen ſeitens der 
Regierung gezwungen werden will, und daß 


er nicht der Regierung Veranlaſſung hierzu 
durch Demonſtrationen ſeiner Partei oder 


ſeinerſeits geben möchte. 


— Fürſt Orlow iſt wieder alles Erwarten 


nach Paris zurückgekommen und, wie es heißt, 


at ihn Gortſchakow mit einem beſonderen 


ü 3 ftrag bei der franzöſiſchen Regierung betraut. 


Derſelbe hatte heute eine Unterredung mit 


[Waddigton und reift nächſten Montag oder 
Dienſtag nach der Schweiz ab. 


— Wie verlautet, jedoch wohl auch ſehr 


der Beſtätigung bedarf, wurden in Folge der 


Freiſprechung Paul Caſſagnac's und der An⸗ 
gelegenheit des Polizeipräfecten Andrieux ernſt⸗ 


liche Schritte bei Gambetta gethan, um ihn 
zu beſtimmen, die Leitung der Geſchäfte in die 


and zu nehmen, da die innere Lage eine 


ſehr kritiſche geworden und der Augenblick ge- 
kommen ſei, wo Gambetta endlich mit ſeiner 
Perſon eintreten müſſe. 


— Da die Subventionen für die Bona⸗ 


partiſtiſche Preſſe unterdrückt werden, ſteht, 


wie aus Paris gemeldet wird, in Kurzem in 
der Provinz das Verſchwinden aller Bonapar⸗ 
tiſtiſchen Journale bevor. 

— Aus Liſſabon in Paris eingetroffene 
Depeſchen melden den dort erfolgten Ausbruch 
des gelben Fiebers. 

Verſailles, 5. Juli. Die Deputirten⸗ 
kammer hat die Verhandlung über das 
Ferry'ſche Unterrichtsgeſetz vorgeſtern ſo weit 
gefördert, daß, nachdem die erſten ſechs Artikel 
angenommen waren, geſtern der Kern der 
Frage, der Art. 7, gegen den der Episcopat 
ſeit Monaten zu Gunſten der Mönche und 
Nonnen Sturm läuft, in Angriff kam. Bei 
der heutigen Fortſetzung der Berathung dieſes 
Artikels trat der Deputirte Keller (Legitimiſt) 
für die Ertheilung des öffentlichen Unterrichts 
durch Congregation und Jeſuiten ein, und ver- 
wahrte ſich namentlich gegen den ihm gemach⸗ 
ten Vorwurf, kein Franzoſe zu ſein. Bert 
(Republikaner) wendete ſich gegen die Erthei⸗ 
lung des öffentlichen Unterrichts durch Jeſuiten, 
führte Auszüge aus verſchiedenen Werken der⸗ 
ſelben an und ſchloß mit dem Hinweis darauf, 
daß es nothwendig ſei, die Jugend einem ſol⸗ 
chen Unterricht zu entziehen. 


Großbritannien. 


London, 5. Juli. Im Oberhauſe er⸗ 
klärte der Unterſtaatsſecretär der Colonien, 
Cadogan, auf eine Anfrage Lord Kimberley's, 
ſoweit die Nachrichten gingen hätte der König 
Cetewayo noch nichts behufs Abſchluſſes des 
Friedens gethan. Eine Depeſche des Gene— 
rals Chelmford vom 6. Juni melde, die vom 
Könige Cetewayo abgeſandten Boten ſeien am 
6. Juni mit einer Botſchaft an den König zu⸗ 
rückgegangen, in welcher ein ſofortiger Beweis 
dafür gefordert wurde, daß der König ernſt⸗ 
lich den Frieden wünſche. Als Beweis hier⸗ 
für werde die Herausgabe der erbeuteten Ka⸗ 
nonen und des erbeuteten Viehes erwartet, 
außerdem ſolle Cetewayo auch das Verſprechen 
geben, die erbeuteten Waffen den Engländern 
wieder zuzuſtellen. Ferner ſolle ein Regiment 
ſofort in das Engliſche Lager kommen und 
dort als Zeichen der Unterwerfung die Waffen 
niederlegen. In Erwartung der Antwort des 
Königs Cetewayo ſeien alle militäriſchen Opera⸗ 
tionen eingeſtellt worden. Sobald Cetewayo 
dieſe Bedingungen erfüllt habe, würden alle 
Feindſeligkeiten während der Unterhandlungen 
über den definitiven Frieden eingeſtellt werden. 
— Inzwiſchen ſind Meldungen vom 19. Juni 
aus der Kapſtadt eingetroffen, nach welchen 
dort verlautet, daß mit Cetewayo ein 14tägiger 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden ſei. Eine 
amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht liegt 
noch nicht vor. 

— Im Unterhauſe erwiderte der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Bourke auf eine Anfrage Elchos 
es habe zwiſchen England und der Pforte ein 
Schriftwechſel über eine beſſere Verwaltung 
Syriens ſtattgefunden. Midhat Paſcha habe 
der Pforte in dieſer Hinſicht verſchiedene Re⸗ 
formen vorgeſchlagen, darunter auch eine 
größere Ausdehnung der Befugniſſe des Gou⸗ 
verneurs von Syrien. Die Pforte habe den 
meiſten dieſer Vorſchläge zugeſtimmt. 

— Lieutenant Carey, der den Prinzen 
Louis Napoleon auf ſeinem verhängnißvollen 
Recognoscirungsritt begleitete, wird vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. 

— In Funchal auf Madeira iſt Donnes⸗ 
tag Nachmittag der Orontes mit der Leiche 
des Prinzen Napoleon angekommen. Derſelbe 
wird nach Einnahme von Kohlen weiterfahren. 


Italien. 


Rom, 4. Juli. Das Entlaſſungsgeſuch 
des Miniſteriums wird, wie beſtimmt verſichert 
wird, vom Könige angenommen werden. Als 
Mitglieder des neu zu bildenden Cabinets 
werden Sella und Nicotera bezeichnet eine Ent⸗ 
ſcheidung iſt hierüber jedoch noch nicht gefaßt 
worden. 

Bulgarien 


— Die bulgariſche Regierung verlangt die 
Einreihung der aus dem Verbande der otto⸗ 
maniſchen Armee entlaſſenen zurückkehrenden 
Reſerviſten in die bulgariſche Miliz, um Aus⸗ 
ſchreitungen derſelben zu verhindern. 

Aus Tirnova wird gemeldet, daß die 
Ruſſen nur noch 2 Balcanpäſſe, Sliono und 
Karnabat beſetzt halten. 


Rumänien. 


Bukareſt, 5. Juli. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer behauptete der 
Berichterſtatter der Verfaſſungs⸗Reviſions⸗ 
Commiſſion, Marzesku, daß Artikel VII. der 
Verfaſſung nicht aus religiöſer Intoleranz, 
ſondern als Maßregel zum Schutze der Nation 
in die Verfaſſung aufgenommen worden ſei. 
Die Commiſſion beantragte, dem Artikel VII. 
folgende Faſſung zu geben: Fremde aller 
religiöſen Bekenntniſſe können das Indigenat 
erlangen. Geſuche um Naturaliſirung ſind 
unter Angabe der Familienverhältniſſe, der 
Beſchäftigung und der Vermögensverhältniſſe 
an den Fürſten zu richten. Nach 10 Jahren 


()), von der Ueberreichung des Geſuches ab 
gerechnet, werden die legislativen Verſamm⸗ 
lungen darüber entſcheiden, ob das Indigenat 
zu gewähren iſt. Das Indigenat muß mit 
einer Zweidrittel⸗Majorität votirt werden. Von 
der zehnjährigen Anweſenheit im Lande behufs 
Erwerbung des Indigenats ſind befreit: Fremde, 
welche dem Lande hervorragende Dienſte ge⸗ 
leiſtet, welche eine neue Induſtrie eingeführt 
haben, oder welche von Rumäniſchen Eltern 
geboren worden ſind, die niemals unter frem⸗ 
dem Schutze geſtanden haben. Die beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen ſind maßgebend für 
den Verluſt des Rumäniſchen Bürgerrechts. 
Ein Spezialgeſetz wird den Modus des Auf— 
enthaltes der Fremden in Rumänien regeln, 
— Nach der Verleſung des Berichtes der 
Commiſſion beantragte der Miniſterpräſident 
Bratiano eine geheime Sitzung der Kammer, 
damit die Regierung ihre Anſichten bekannt 


gebe. ; 
Türkei. 


Konſtantinopel, 4. Juli. Die Be⸗ 
ſprechungen der hieſigen Botſchafter über die 
griechiſch⸗türkiſche Grenzregulirungsfrage werden 
demnächſt beginnen. 

— Man ſpricht und lieſt viel von einem 
Entſchluſſe des Sultans, auch dem Paſchalik 
von Tunis und den übrigen africaniſchen 
Ländern ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
um dieſelben wieder enger mit dem türkiſchen 
Reiche zu verbinden. Khereddin, ſo wird hin— 
zugeſetzt, wolle gegen ſeinen früheren Gebieter, 
den Bey von Tunis, nichts unternehmen, rathe 
von derartigen Schritten ab und drohe mit 
ſeinem augenblicklichen Rücktritte. Zuverläſſiges 
über derartige Pläne des Sultans hat ſich hier 
nicht ermitteln laſſen, dahingegen wird ver- 
ſichert, daß allerdings ruſſiſcher Einfluß in 
dieſer Richtung ſich äußere. 

— Die Anſchauung, daß den Mächten 
kein Einſpruchsrecht gegen die Rücknahme des 
ägyptiſchen Autonomie-Fermans durch den 
Sultan zuſtehe, iſt völlig irrig, wie ſich aus 
dem Aktenſtück ſelbſt ergiebt. Es heißt in 
dem Ferman, derſelbe „zähle alle Privilegien 
mit ihren Abänderungen und Erklärungen auf, 
welche die kaiſerliche Regierung, ſei es vor 
längerer oder vor kürzerer Friſt, der ägyptiſchen 
Regierung zugeſtanden habe, damit ſie für 
immer im Beſitze der Khedives und ihrer 
Nachfolger verbleiben.“ Das lautet klar. 
Die europäiſchen Gläubiger haben dem Khedive 
auf die für immer garantirte Selbſtverwaltung 
Aegyptens hin Geld geliehen, das er als 
bloßer „Vali“ (General-Gouverneur) von 
Aegypten nicht bekommen hätte. Die Pforte 
hat gar nicht die Befugniß, nachträglich den 
Rechtsbeſtand zu ändern. Das geſtern ver⸗ 
öffentlichte engliſche Blaubuch reicht nur bis 
zum Tage der Abſetzung Ismail Paſchas, 
enthält alſo die intereſſanteſten Depeſchen nicht; 
dieſelben werden auch kaum publizirt werden, 
bevor in Konſtantinopel eine Klärung der 
Lage ſtattgefunden hat und davon iſt es noch 
weit. Die Pforte hat bis heute ſich über 
die Vorſtellungen der Weſtmächte in keinerlei 
Weiſe geäußert. 


Provinzielles. 
Königsberg, 4. Juli. Infolge der 
Mittheilung aus Würzburg, nach welcher der 
dortige Stadt⸗Magiſtrat die Bierpumpen als 
geſundheitsgefährlich verboten hat, welches Ver⸗ 
bot auch in höherer Inſtanz, auf die dagegen 
von den Bierwirthen geführte Beſchwerde, 
aufrecht erhalten worden iſt, haben ſich hier 
einige dieſer Geſchäftsleute von ſelbſt dazu 
verſtanden, ſolche Bierapparate aus ihren 
Lokalen zu verbannen. Die Bedenklichkeit der⸗ 
ſelben iſt namentlich da einleuchtend, wo die 
Rohre und Schläuche nicht hinlänglich gereinigt 
werden, namentlich aber da, wo die Luftkeſſel 
in mit ſchlechten Miasmen erfüllten Räumen 
aufgeſtellt worden ſind. H. Z. 
Neidenburg, 5. Juli. [Fund.] Vor 
ca. 3. Wochen fand der Inſtmann Sontopski 
aus Skudayen beim Pflügen ein eiſernes Ge⸗ 
ſchirr mit verſchiedenen Gold⸗ und Silber⸗ 
münzen größtentheils aus dem 17. Jahrhundert 
ſtammend, auf dem Grund und Boden des 
Wirth Jablonowski. S. verkaufte die alten 
Goldſtücke (Dukaten) leider an einem polniſchen 
Juden ſowie einen Theil der Silbermünzen 
(ca. 2 Pfd.) worunter einige recht intereſſante, 
größere Stücke aus dem 16. und Anfang des 
17. Jahrhunderts geweſen ſein ſollen, an den 
Goldarbeiter M. für ſehr mäßige Preiſe. 
tuhm, 5. Juli. ſunſall Wiederholt 
iſt ſchon auf die Folgen hingewieſen, welche 
eine leichtfinnige Behandlung der Petroleum⸗ 
Lampe haben kann, und zur Vorſicht gemahnt 
worden. Leider wird trotzalledem letztere noch 
zu ſehr außer Acht gelaſſen und Unglücksfälle 
kehren häufig wieder. Das Dienſtmädchen des 
Gerichtsraths J. hier war, wie der „Oſtbahn 
geſchrieben wird, in der Nacht vom 2. zum 
3. d. Mts mit Einrichtung der ſog. großen 
Wäſche beſchäftigt als auf einmal das im 
Baſſin der vor ihr ſtehende Lampe befindliche 
Petroleum explodirte, wodurch das Mädchen 


arg verletzt wurde. Sie mußte nach dem 
Krankenhauſe geſchafft werden; an ihrem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. Jedenfalls war das 
lange Zeit unbenutzte Baſſin vor dem Ein- 
gießen friſchen Petroleums nicht einer gründ⸗ 
lichen Reinigung unterzogen worden. 
Danzig, 4. Juli. Heute Morgen ver⸗ 
ſchied im beſten Mannesalter plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage Rechtsanwalt Goldſtandt. Geſtern war 
er noch vollſten Wohlbefindens in Zoppot amt⸗ 
lich thätig. Der Verſtorbene bildete in der 
Confliktszeit mit Lasker, ſowie dem bekannten 
Juſtizrath Makower (einer Autorität auf handels⸗ 
rechtlichem Gebiete) jenes Kleeblatt jüdiſcher 
Aſſeſſoren, das auf ſeine Anſtellung im Juſtiz⸗ 
dienſte lange vergeblich wartete. Herr Gold— 
ſtand ging ſpäter als Rechtsanwalt nach einer 
kleinen Stadt Weſtpreußens und wurde von 
dort Anfangs der ſiebziger Jahre nach hier 
verſetzt. Seine Praxis war umfangreich. 
Marienwerder, 5. Juli. Unglück.] Der 
Kutſcher G. in Kurzebrack fuhr heute Nach⸗ 
mittag unweit der Fährſtelle unvorſichtiger⸗ 
weiſe mit dem, dem Zimmermeiſter K. hier 
gehörigen Gefahrt jo dicht an das Weichſel— 
Ufer, daß die Pferde im Waſſer ſtanden. Die 
letzteren verloren den Halt im ſchlammigen 
Grunde, ſtürzten ins Waſſer und zogen von 
dieſem fortgetrieben, den Wagen nach. Bei 
den Rettungsverſuchen ertrank der Kutſcher, 
die Pferde ſind ebenfalls zu Grunde gegangen. 
— 3. Juli. [Krankenhaus.] Bekanntlich hat 
der hieſige Magiſtrat das bisherige ſtädtiſche 
Krankenhaus für die Zwecke der Unteroffizier⸗ 
ſchule auf 20 Jahre an den Fiskus verpachtet. 
An Stelle deſſen iſt in der Grünſtraße ein 
ſtattliches Krankenhaus errichtet worden, wel— 
ches zum 1. Oktober d. J. bezogen werde ſoll. 
Der Bau dieſes Gebäudes hat jedoch die Mittel 
der Commune ſo in Anſpruch genommen, daß 
bei der Ausſtattung der Krankenzimmer über 
das Maß des Allernothwendigſten nicht hinaus⸗ 
gegangen werden konnte. Seitdem die Pflege 
der Kranken auch hier von 2 bewährten 
Schweſtern aus dem Königsberger Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſe ausgeübt wird, iſt die Aufnahme 
in das Krankenhaus mehrfach von bemittelten 
Patienten begehrt worden, und läßt es ſich er- 
warten, daß ſich dieſe Geſuche in der Folge 
mehren werden. Zur Beſchaffung der behufs 
Ausſtattung der Privat-Krankenzimmer erforder⸗ 
lichen Mittel wurde heute in den Sälen des 
neuen Schützenhauſes ein Bazar gehalten. Die 
verſchiedenartigſten, meiſtens praktiſchen Gegen⸗ 
ſtände waren ſehr geſchmackvoll geordnet und 
fanden ſchnell Abſatz. Der Reſt wurde verlooſt. 
Der Ertrag des Bazars dürfte ſich auf wenig⸗ 
ſtens 2000 Mk. belaufen. 
— 5. Juli. Ueber eine aufgehobene Diebe3- 
bande ſchreibt die „Oſtb.“: Vor einiger Zeit 
wurden in hieſigen Manufacturwaarenhand⸗ 
lungen verſchiedene Ladendiebſtähle verübt, 
ohne daß es bis jetzt gelungen wäre, die Thäter 
zu ergreifen. Den Bemühungen des Bezirks⸗ 
Gensdarm Gollnick gelang es endlich dieſer 
Tage, eine Spur der Diebe in Marienau zu 
entdecken. In Begleitung des Ortsſchulzen K. 
und des Amtsdieners begab ſich G. geſtern 
Abend in die Wohnungen der Arbeiter Carl 
Schönſchen Eheleute und Arbeiter Rutkowski⸗ 
ſchen Eheleute und hielt daſelbſt eine Haus⸗ 
ſuchung ab, die ein überraſchendes Reſultat er⸗ 
gab. Es wurden da verſchiedene Stoffreſte, 
Leinwand, Wäſche und wohl 1 Dutzend Zeug⸗ 
und Leder- Gamaſchen (jedenfalls von Dieb⸗ 
ſtählen am letzten Jahrmarkt herrührend) vor⸗ 
efunden. Einen Theil der Sachen hatte Rut⸗ 
owski im Garten vergraben. Ein Knabe theilte 
indeß den Beamten außerdem mit, daß Rut⸗ 
kowski in den, in der Nähe des Butſchkowski⸗ 
ſchen Landes belegenen Bruch auch noch ver⸗ 
ſchiedene Sachen geworfen habe. Unter Füh⸗ 
rung des Jungen begaben ſich die Beamten 
an den bezeichneten Ort, konnten aber 
wegen der Tiefe des Waſſers nichts auf⸗ 
finden. Rutkowski kam ebenfalls herzu, ergriff 
den Jungen, durch den er verrathen worden, 
und wollte ihn ins Waſſer werfen. Durch das 
rechtzeitige Eingreifen des Ortsſchulzen wurde 
dies verhindert und der Junge kam mit dem 
Schreck und etwas naſſen Kleidern davon. Das 
Verhalten der Diebe gab Veranlaſſung, ſie 
ſämmtlich noch in vergangener Nacht gefeſſelt 
in das Gerichtsgefängniß abzuliefern. 
Rieſenburg, 4. Juli. Der Oberpräſident 
von Weſtpreußen hat die Genehmigung zu 
einer Verlooſung ertheilt, deren Ertrag zum 
Beſten der hieſigen katholiſchen Miſſionskirche 
verwendet werden ſoll. Es kommen zur Ver⸗ 
loſung: Goldſachen, Stickereien, Nippſachen, 
Bücher, Bilder u. ſ. w., im Ganzen 1000 
Gegenſtände; die Zahl der Looſe beträgt 7000, 
ſo daß jedes 7. Loos gewinnt. (D. Z.) 
Neuenburg, 6. Juli. Bei Gelegen⸗ 
heit des Abbruchs ſeines Schornſteins hat der 
Sattlermeiſter Sch. hier ein noch gut erhalte 
nes menſchliches Skelett gefunden. In dem 
Schädel befand eine Menge Blei. Es iſt 
möglich, daß man dieſes Metall in geſchmolze⸗ 
nem Zuſtande ſeiner Zeit der betreffenden Per⸗ 
ſon ins Ohr gegoſſen und ſie dadurch um's 
Leben gebracht wurde. Nach Vollziehung des Mor⸗ 


des ift dann wohl der Leichnam in den Schorn- 
ſtein eingemauert worden, der nach den Aus⸗ 
ſagen eines alten Bürgers gebaut wurde, als 
der Eroberungszug der Franzoſen nach Ruß⸗ 
land ein trauriges Ende fand. Man bringt 
daher das Auffinden des Seeletts in Verbin: 
dung mit dem Verſchwinden einer franzöſiſchen 

Regimentskaſſe, die bei dem Rückzuge der 
ranzoſen aus Rußland hier in demſelben 
auſe aufbewahrt wurde, in welchem jetzt das 

Scelett gefunden worden iſt. — Am Mittwoch 

zog über unſern Ort ein ſehr ſtarkes Gewitter 

hin, das in das Erdreich des evangel. Kirch⸗ 
hofes und in ein Bohnenbeet ganz nahe der 

Wohnung des Stellmachers O. einſchlug. 

Daſſelbe Gewitter entzündete in dem Dorfe 

Lippink ein Wohnhaus, welches total nieder- 

brannte. 

‚ Bempelburg, 5. Juli. (Entſprungen.] 
Dieſer Tage entſpraug aus dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniſſe der wegen Nothzucht inhaftirt 
geweſene Arbeiter Kak, gegen welchen bereits 
im Lauf der Vorunterſuchung die gravirend⸗ 
ſten Momente feſtgeſtellt ſein ſollen. Von 
dem vor einigen Wochen ſeinem Transporteure 
in dieſer Gegend entwiſchten Falſchmünzer 
Gebert iſt bis heute gleichfalls nicht die ge⸗ 
ringſte Spur entdeckt. — (O. P.) 

Pinne, 4. Juli. Feuer.] Auf einem 
vom hieſigen Baron v. Maſſenbach kürzlich er⸗ 
worbenen Bauerngrundſtück entſtand wie die 

„P. Z.“ mittheilt, am vergangenen Mittwoch 
Seer. wodurch das Wohngebäude und die 

cheune ein Raub der Flammen wurde. Das 

Stallgebäude wurde durch die rechzeitig einge- 
troffene Hülfe gerettet. Ein weiterer Schaden 
iſt nicht entſtanden weil Futtervorräthe nicht 

vorhanden waren und die Habſeligkeiten der 
dort wohnenden Hausleute keine Schwierig⸗ 
keiten beim Retten machten. Die Gebäude 
waren vom Vorbeſitzer bei einer unter den 
kleinen Grundbeſitzern hieſiger Umgegend ge⸗ 
gründeten gegenſeitigen Feuerverſicherung mit 
ca. 2400 Mk. verſichert, die dem jetzigen Be⸗ 
ſitzer zu Gute kommen. Die Entſtehungsart 
des Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Kulm, 3. Juli. Herr Oberpräſident 

v. Ernſthauſen beſuchte heute unſere Stadt. 
In Bezug auf die Eifenbahn-Angelegenheit 
ſoll ſich derſelbe den hier gehegten Wünſchen 
geneigt und namentlich für Errichtung eines 
3 Durchgangsbahnhofes ausgeſprochen 

aben, 

* Nohrmühle b. Podgorz, 5. Juli. 
Am 2. Juli er. iſt das dem Käthner Julius 
Krauſe zu Rohrmühle gehörige Wohngebäude 
vollſtändig abgebrannt. Verſichert war daß 
Gebäude mit 780 Mk. Sämmtliches Mobi⸗ 
liar des Eigenthümers und der anderen Ein⸗ 
wohner iſt unverſichert abgebrannt. Das 
Feuer iſt höchſt wahrſcheinlich durch die allein 
zurückgelaſſenen Kinder, welche mit Streich⸗ 

hoͤlzchen geſpielt haben ſollen, entſtanden. 

ofen, 5. Juli. [Unfall.] Eine Frau 
von außerhalb, welche auf den Schweinemarkt 
geſtern einige Schweine trieb, wurde von einer 
wild gewordenen Kuh, welche die Treiber nicht 
zu bändigen vermochten, mit den Hörnern in 

e Höhe geworfen, ſo daß ſie beim Herab⸗ 
en an dem einen Kniee einige Verletzungen 

davon getragen hat. (P. 2. 

5 (Bauliches Bei den Fundamentirungs⸗ 

arbeiten für den Bau des Oberlandesgerichts⸗ 

gebäudes werden ſeit vorgeſtern die großen 

Feldſteine von den Fundamenten der ehemali⸗ 

gen Frohnveſte, deren Herausſchaffung mit zu 
oßer Mühe verknüpft wäre, mit Pulver ge⸗ 

ſprengt und alsdann in Stücken herausge⸗ 
zogen. Während bei dieſem Bau die Funda⸗ 

. wegen des außerordentlich 

schlechten Baugrundes große Schwierigkeiten be⸗ 

reiten, ſchreitet der Bau des Krankenhaus⸗Er⸗ 
weiterungsbaues in der Schulſtraße rüſtig vor⸗ 
wärts, und iſt bereits fo weit gediehen, daß 

. den Mauern des Souterrains ſchon die 

N Asphalt⸗Iſolirſchicht hat ausgebreitet werden 

4 können. Auch der Bau des Garniſon⸗Ge⸗ 

fängniſſes in der Nähe des Wilda - Forts 

Fort Grolman), welcher bereits im vorigen 
r begonnen hatte, rückt zuſehends vor⸗ 
wärts, und ift in einzelnen Theilen ſchon bis 
zum erſten Stockwerk vorgeſchritten. 

. Bromberg, 5. Juli. [Mefierftecherei.] 
Bis dahin nahmen hierorts ausſchließlich An⸗ 
gehörige des ſtärkeren Geſchlechts für ſich 

allein das Recht in Anſpruch, ihre Mitmenſchen 

Feta mit dem Meſſer zu bearbeiten. 
Jetzt ſcheinen leider auch weibliche Perſonen 
anzufangen, an der traurigen Paſſion Gefallen 
zu finden. Ein derartiger Fall ereignete ſich 
geſtern auf dem Friedrichsplatze. Es war dort 
zwiſchen einem Arbeiter Roznowski und der 

verehelichten Dorothea Hinz, mit der er ein 
unerlaubtes Verhältniß unterhielt, ein Streit 

ausgebrochen, durch den letztere ſo in Wuth 
= ieth, daß fie dem Roznowski mittels eines 

Meſſers Verletzungen beibrachte, die deſſen 
Unterbringung im ſtädtiſchen Lazareth noth⸗ 

wendig machten. (D. P.) 

Erin, 3. Juli. |Entwäfjerung. Eiſen⸗ 
bahnprojekt. Es iſt die Ent- reſp. Bewäſſerung 

me am Waſſerlaufe von Wydartowo über die 


— 


Feldmarken von Exin, Herzberg, Zurawie Pal⸗ 
mierowo, Grocholin bis Chwaliſzewo bei Gol⸗ 
lantſch belegenen Grundſtücke beſchloſſen und 
von Seiten des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Poſen die Leitung der techniſch⸗geo⸗ 
metriſchen Vorarbeiten zu dieſem Projekt dem 
königlichen Baurath Herrn Schulemann in Brom⸗ 
berg übertragen worden. Die Arbeiten ſind 
bereits von dem Feldmeſſer Regner aus Brom⸗ 
berg in Angriff genommen und die betheiligten 
Gemeinden durch das Landrathsamt in Schubin 
angewieſen, den mit den Vorarbeiten beauf⸗ 
tragten Beamten und deren Leuten das Betreten 
des Flußgebiets, ſo weit es erforderlich, zu ge⸗ 
ſtatten. In neueſter Zeit ſcheint man mehr 
auf Meliorationen zu verwenden, was um ſo 
anerkennenswerther iſt, da dadurch der Ertrag, 
ſowie der Werth der Grundſtücke bedeutend 
erhöht und in der jetzt geſchäftsloſen Zeit 
Gelegenheit zu neuen Verdienſten geboten wird. 
— Von der Ausführung des Eiſenbahnprojekts 
Bromberg-Schubin⸗Exin⸗Wongrowitz-⸗Rogaſen 
iſt es wieder ganz ſtill geworden, indeſſen wird 
die Hoffnung auf endliche Durchführung des 
Projekts nicht aufgegeben. (P. 3.) 

Rogaſen, 3. Juli. [Ertrunfen.] Vor⸗ 
geſtern ertrank hier ein Maler, als er einem 
Fäßchen, das von dem Fluſſe weggeſpült 
worden war, nachſchwimmen wollte. Obgleich 
Nachſuchungen angeſtellt wurden, iſt der Leich⸗ 
nam noch nicht gefunden worden. 

Thorn. Schwurgerichts⸗Verhandlung am 5. Juli. Der 
Arbeiter Stanislaus Rzymkowski aus Napole und der 
berüchtigte Arbeiter Anton Zielinski aus Lipowitz ſind 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle augeklagt. In 
der Nacht zum 31. Mai d. J. ſtahlen die Angeklagten 
dem Gaſtwirth Wendt aus Schönwalde aus ſeinem 
Gaſt⸗Stalle einen Einſpännerwagen und aus ſeinem 
Privat⸗Stalle ein Pferd. Erſt im Juni d. J. erfuhr 
Wendt, daß ſein Pferd ſammt Wagen in Strasburg 
ſich befinden ſolle. Er begab ſich dorthin und erkannte 
das ihm vorgezeigte Fuhrwerk als ſein Eigenthnm. 
Der Angeklagte Rzymkowski hat eingeräumt. daß er 
den Diebſtahl mit Zielinski ausgeführt habe. Er habe 
am 31. Mai d. J. des Abends den Zielinski bei 
Schönwalde getroffen, letzterer habe ihn aufgefordert 
zu warten, er wüßte wo ein Pferd mit Wagen leicht 
zu ſtehlen ſei. In der Nacht ſei dann Zielinski nach 
dem Stalle des Wendt gegangen, während er auf der 
Chauſſee gewartet hätte. Bald darauf hätte Zielinski 
ihn geholt und mit ihm den Diebſtahl ausgeführt. Rzym⸗ 
kowski wird dem Antrage des Staatsanwalts gemäß 
zu 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt, 
während Zielinski freigeſprochen wird — Der Arbeiter 
Simon Laskowski aus Schönwalde, ein vielfach wegen 
Diebſtahls beſtrafter Menſch, iſt wiederum wegen 
Diebſtahls angeklagt. Der Einwohnerfrau Marie Lange 
aus Schönwalde wurde im Laufe des Sommers 1878 
aus ihrem verſchloſſenen Stalle eine Säge geſtohlen. 
Der Angeklagte wohnte mit der Lange zur Zeit des 
Diebſtahls in einem Hauſe. Einige Zeit nach dem 
Diebſtahl fand die Lange vor dem Hauſe, auf dem 
Platze wo der Angeklagte ſein Holz zu zerkleinern 
pflegte, die Theile einer Handſäge, welche ſie als die 
ihr geſtohlene wiedererkannte. Der Angeklagte will die 
Säge gekauft haben. Bei einer Hausſuchung durch 
Gensdarm Sechting. fand dieſer verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, die er als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag 
nahm. Von dieſen Sachen hat der Gutsbeſitzer Franke 
in Mühlenhof 22 Bohlen als ihm geſtohlen recognos⸗ 
cirt. Der Angeklagte wurde dem Antrage der Koͤnigl. 
Staatsanwaltſchaft gemäß zu 1 Jahr 3 Monaten Zucht- 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte anf 2 Jahre 
und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht verurtheilt. 

— Am 7. Juli. Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit verhandelte heute das Schwurgericht wider den 
Koloniſtenſohn Anguſt Graminski aus Colonie Brinsk 
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit. Die Ge- 
ſchworenen ſprachen das Schuldig und der Angeklagte 
wurde in Folge deſſen zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
3 Jahre verurtheilt. 

— Gaſtſpiel. Mit Bewilligung Sr. Excellenz 
des General⸗Intendanten der Kgl. Hof⸗Theater 
zu Berlin, Herrn v. Hülſen wird der König⸗ 
liche Hofſchauſpieler Herr Franz Abmeyer im 
hieſigen Sommertheater ein kurzes Gaſtſpiel 
abſolviren. Herr Abmeyer, welcher das Fach 
des 1. Liebhabers im Hoftheater zu Berlin 
ſeit Kurzem ſpielt, hat einen Ruf in der Kunſt⸗ 
welt. In den Städten, wo Herr Abmeyer 
gaſtirte, waren nicht nur die Spalten der Blätter 
des Lobes über ſein ausgezeichnetes Spiel voll, 
ſondern auch die Theaterkaſſe war gefüllt, und 
der Name Abmeyer gilt in der Theaterwelt 
als ein Kaſſenmagnet. Wir wünſchen und 
hoffen, daß das auch hier der Fall ſein wird. 
Herr Abmeyer tritt, wie wir aus dem Inſerat 
der Direction entnehmen, Donnerſtag den 10. 
zum erſten Mal im Sommertheater auf und 
zwar in dem Luſtſpiel „Die relegirten Studenten“ 
von Roderich Benedix. 

— Lehrerkränzchen. In der letzten Verſam⸗ 
lung des Lehrerkränzchens wurden die neuen 
Statuten feſtgeſetzt. und die Vorſtandswahl 
vollzogen. Es wurden gewählt: Herr Rek⸗ 
tor Lindenblatt zum Vorſitzenden, Herr Lehrer 
Fröhlich zum Stellvertreter, Herr Lehrer Sieg 
zum Schriftführer und Herr Lehrer Herholz 
zum Rendanten. Zweck des Kränzchens iſt 
die Pflege der Geſelligkeit unter den Mitglie⸗ 
dern, und Beſprechung von die Lehrerkreiſe 
intereſſirenden pädagogiſchen und Tagesfragen. 
Beneſicte. Im Sommertheater findet 
morgen, Mittwoch eine Benefice⸗Vorſtellung zu 
Gunſten des Komikers Herrn L. Gerſtel ſtatt. 
Es iſt zu erwarten, daß das Publikum durch 
zahlreichen Beſuch der Vorſtellung dem Künſt⸗ 
ler ſeine Anerkennung kund thun wird. 

— Militäriſches. Geſtern Nachmittag traf 
Herr General⸗Major v. Uthmann, Inſpector 


der 1. Pionier⸗Inſpektion, behufs Beſichtigung 
der Feſtungsbauten hierſelbſt ein. — Zu Ehren 
des Commandeurs des zweiten Armeecorps, 
des Herrn General Hann v. Weyhern, welcher 
hier eintreffen wird, ſoll morgen Abend großer 
Zapfenſtreich veranſtaltet werden. 

— Verſteigerung. Heute früh wurde eine 
Partie Bohlen von unſerer, vor einigen Jahren 
abgebrannten Brücke, welche bisher auf dem 
jenſeitigen Ufer der Weichſel gelagert hatten, 
um den Preis von ca. 180 Mk. verſteigt. 

— Taufe. Der heute in der katholiſchen 
St. Jacobs⸗Kirche zum Chriſtenthum überge⸗ 
tretene Mohrenjüngling Achmed Medi, erhielt 
bei der Taufe nach ſeinem Wohlthäter die 
Namen: Sigismund Bogumil Medikowski. 

— Unfälle. Geſtern Nachmittag wurde 
der Sohn des Kaufmanns Z. in der Neuſtadt 
von dem Fuhrwerk des Beſitzers W. überfah⸗ 
ren, erlitt dabei jedoch außer einem zerquetſch⸗ 
ten Ohre keinen ernſtlichen Schaden. — Dieſer 
Tage ſtürzte, wie man uns mittheilt, beim 
Bromberger Thor ein Wagen um. Die In⸗ 
ſaſſen wurden herausgeſchleudert und zum 
Theil nicht unerheblich beſchädigt. 

— Ueberfall. In der Nähe des Fort 5 
wurde geſtern ein Arbeiter von mehreren Ge- 
noſſen derart gemißhandelt, daß er nach dem 
Krankenhauſe gebracht werden mußte, woſelbſt 
er bereits heute früh ſtarb. Man vermuthet, 
daß der Unglückliche von ſeinen Peinigern auch 
beraubt worden iſt. 

— Gefunden wurde ein Hausſchlüſſel, der 
bei dem Herrn Polizeicommiſſarius vom Eigen⸗ 
thümer in Empfang genommen werden kann. 

— Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
Tages 6 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 6. Inli. 

— Grenz: Verletzung. Wegen der in der 
Nacht vom 1. zum 2. Mai d. J. durch einen 
ruſſiſchen Grenzſoldaten verübten Grenz-Ver⸗ 
letzung fand am 30. v. Mts. an Ort und 
Stelle die Vernehmung der betheiligten Per⸗ 
ſonen ſtatt. Der Thatbeſtand wurde wie folgt 
conſtatirt: Zu gedachter Zeit überſchritten 
13 Perſonen bei dem Orte Neuwelt die Grenze; 
als der ruſſiſche im Hinterhalte liegende Grenz⸗ 
ſoldat die Schmuggler gewahrte, feuerte er 
zwei Schüſſe aus feinem Revolver ab, angeb- 
lich Signalſchüſſe, ſodann verfolgte er die 
Fliehenden. Auf einen dritten von ihm abge⸗ 
gebenen Schuß erfolgte unmittelbar ein Auf- 
ſchrei. Als der Soldat, Teretzeff mit Namen, 
dem Orte, von dem der Schrei herkam, ſich 
näherte, fand er den jüdiſchen Handelsmann 
Nachmann Krieger verwundet am Boden liegen 
und kehrte, nachdem er den Verwundeten nach 
verbotenen Waaren durchſucht und noch ge⸗ 
prügelt hatte, über die Grenze zurück. Teretzeff 
beſtreitet zwar entſchieden, die Grenze über⸗ 
ſchritten zu haben, doch wurde ihm das Gegen⸗ 
theil bewieſen. Einmal ſtimmen die am Mor⸗ 
gen nach der That unterſuchten etwa 100 
Schritt über die Grenze auf diesſeitiges Ge⸗ 
biet führenden Fußſpuren genau mit denen des 
Soldaten überein und dann fiel Krieger, wie 
die Blutſpur erwies, ungefähr in genannter 
Entfernung von der Grenze zu Boden; ein 
Schuß aus einem Revolver mit 13 Millimeter 
Kaliber kann aber unmöglich in einer Ent⸗ 
fernung von 100 Schritt den bekleideten Ober⸗ 
arm eines erwachſenen Menſchen zerſchmettern. 
Die Heilung des verletzten Armes hat übrigens 
4 Wochen in Anſpruch genommen und wird 
der Handelsmann fürs Erſte den Arm nicht 
gebrauchen können. 


Vermiſchtes. 

* Um den Umfang der Schenkungen 
und Zuwendungen für öffentliche, wohlthätige 
und patriotiſche Zwecke, welche aus Anlaß der 
goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares gemacht 
worden ſind, überſehen zu können, kommt es 
darauf an, die bisher nur zum Theil und 
vereinzelt bekannt gewordenen Beſchlüſſe und 
Veranſtaltungen zu einem Geſammtbilde zu⸗ 
ſammenzufaſſen. Die Ortsbehörden u. ſ. w. 
werden daher im höheren Auftrage erſucht 
werden, eine Ueberſicht aller aus dieſem An⸗ 
laſſe von Korporationen, Vereinen, oder Pri⸗ 
vatperſonen in's Leben gerufenen Stiftungen, 
oder für öffentliche Inſtitute gemachten Schen⸗ 


kungen und Zuwendungen, mit kurzer Angabe 


der Beſtimmung der Höhe der einmaligen oder 
fortlaufenden Bewilligungen und ſonſtiger be⸗ 
merkenswerther Umſtände nach einem gegebe⸗ 
nen Formulare aufſtellen zu laſſen und als⸗ 
bald einzureichen. Das Formular will in ſei⸗ 
nen einzelnen Rubriken feſtgeſtellt wiſſen: 
Bezeichnung des Stifters oder Gebers, Zweck 
der Stiftung oder Zuwendung, Höhe der Be⸗ 
willigung, Angabe, ob jährlich wiederkehrend 
oder fortlaufend; ſonſtige bemerkenswerthe 
Umſtände. 

* Dem Chef eines Mainzer Hauſes wurde 
dieſer Tage von einem ſeiner Bedienteſten ein 
von ihm acceptirter Wechſel zum Zahlen vor⸗ 
gelegt. Der Principal mußte die Echtheit 
ſeiner Namensunterſchrift anerkennen, trotzdem 


er den Wechsel für falſch erklärte, weil er 


unter dieſes Schriftſtück ſeinen Namen nicht 
geſchrieben habe. 
alsbald damit, daß ihm geſagt wurde, man 
habe nur zum Scherz ſeine unter einem an⸗ 
dern Schriftſtück mittelſt Copirtinte ausgefer⸗ 
tigte Unterſchrift auf die Copirmaſſe eines 
Vervielfältigungsapparates übertragen und 
alsdann den Namen auf den Wechſel copirt. 
In dieſem Falle hat es ſich nach dem „M. T.“ 
alſo nur um den Beweis gehandelt, daß man 
hier im Stande iſt, die gröbſten Fälſchungen 
vorzunehmen, und es dürfte ſonach als zweck⸗ 
mäſſig erſcheinen, für Namensunterſchriften 
keine copirfahige Tinte zu verwenden. 

* In Augsburg iſt der berühmte Antiquar 


und Kunſtkenner Fidelis Butſch im 75 Lebens⸗ 


jahre geſtorben. Mit ihm ging ein Mann 
zu Grabe der nebſt Troß, Weigel u. ſ. w. 
zu den claſſiſchen Männern in dieſem Fache 


gezählt wird. Er arbeitete ſich mit einer Aus⸗ 


dauer und Zielesſicherheit aus den ärmſten 
Verhältniſſen herauf, brachte es vom einfachen 
Jungen des Bauerndorfes Wurmlingen bei 
Tuttlingen bis zum Gründer und Inhaber eines 
der größten, ſolideſten Antiquariate der Welt. 
Seine Kenntniſſe in altdeutſcher Malerei, ſeine 
Virtuoſität in der Tonkunſt ſind weit über 
Geſchäfts⸗ und Freundeskreiſe hinaus bekannt. 
Die letzten 10 bis 15 Lebensjahre widmete 
Butſch induſtriellen Intereſſen, worin er mit 
gleichem Erfolge vorwärts ſchritt. Sein 
Grab umſteht eine zahlreiche Familie, dar⸗ 
unter 19 Enkel. Die Geſchichte der Hof⸗ und 
Staatsbibliothek in München dürfte Vieles 
bezüglich ihrer großen Schätze auf den Ver⸗ 
ſtorbenen zurückführen, was der kundige Erbe 
und Sohn der Bibliothek der Reichslande 
gegenüber zu wiederholen wußte. 

London, 3. Juni. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf zu Münſter, eröffnete am 1. d. M. 
in Wyndham⸗Palace, Bryanſton⸗Square eine 
Heimſtätte für deutſche Gouvernanten, die von 
der ſeit vergangenem Jahre hier beſtehenden 
Association of German Governesses, Dank 
der Gönnerſchaft der verewigten Großherzogin 
Alice von Heſſen, der Fürſtin von Waldeck⸗ 
Pyrmont, der Gräfin Marie Münſter, ſowie 
vieler Damen der engliſchen Ariſtokratie und 
der einflußreichſten deutſchen Kreiſe, gegründet 
worden iſt. Das „Home“ vermittelt Stellen 
für feine Mitglieder und bietet denſelben Auf⸗ 
enthalt bis Ir ein neues Engagement gefunden, 
ſowie Unterſtützung in Krankheitsfällen. Es 
befinden ſich in demſelben Schlafräumlichkeiten 
für 18 Inſaſſen, ein großes Bibliothekzimmer, 
ein Speiſeſaal und ein Comptoir. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 7. Juli 1879 


Fonds: Ziemlich feſt. 5. J. 
Ruſſiſche Banknoten 200,30 200,30 
Warſchau 8 Tage 200,10 200,30 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,90 88,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% ꝛ . . 62,70 62,70 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,00 56,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% - 97,90 98,00 
do. do. 4½% . 103,30 | 103,20 
Kredit⸗Actien 2 467,00 | 467,50 
Oeſterr. Banknoten 176,00 175,80 
Disconto⸗Comm.⸗Ant g. 153,00 152,10 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 188,50 | 186,50 
Sept.⸗Okt. 194,00 | 193,00 

Roggen: f 1 hr 

ZulisAuguft . . 115,00 115,09 
Sept.⸗Okt. 124,50 | 124,00 
Oktbr. Novbr. 127,50 127,00 
Rüböl: Zuli-Auguft . 66,50 | 55,90 
Sept.⸗Oet. 56.60 56,00 
Spiritus: W 54,20 54,00 
Juli⸗Auguſt 53,20 52,90 
Auguſt⸗Septbr. 53,50 53,40 


Diskont 30% 
Lombard 40% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. \ 
Thorn, den 7. Juli 1879. 
Wetter: trübe. 
Weizen: höher, rothbunt 168—170 Mk., hell⸗ 
bunt 175—179 Mk per 2000 Pfd 1 
Roggen: feſter, poln, etwas beſetzt 111 bis 
113 Mk., do., guter 115—117 Mk., ruſſiſcher 
98—104 per 2000 Pfd. 

Ger ſte: geſchäftslos. 

Hafer: fe, ruſſiſcher, etwas beſetzt 105 bis 
107 Mk., do., beſatzfrei 112—114 Ml. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 122—125 Mk., 
Futterwaare 112—116 Mk. 


Spiritus · Deveſche. 
Königsberg, den 7. Juli 1879. 


(v. Portatius und Grothe.) 5 
Loco 57,25 Brf. 56,75 Gld. 56,75 bez. 
Juni 57,00 „ 56,50 „ — „ 


Holztrausport auf der Weichſel. 
Am 6. Juli eingegangen: Reinhard, Wegner, von 
Falkenbergs Söhne ⸗Tekoczyn an Falkenbergs Söhne⸗ 
Küſtrin 6 Traften, 1561 Kiefern⸗Rundholz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


331.90 
331.81 


2 U. Nm.] 331.60 14.9 Wĩ 1 zytr 
10 Ul. A.] 33201 | 110] W 1 zhtr. 
7. 6 U. M.] 332.11 10.7 WYNW' 2 tr. 
2u. Nm.] 332.32 14.0 W 2 zhtr. 


Man beruhigte den Chef 1 


| 
| 
5 
| 


geboten wird. 


18 Pf. ſoll 


Bekanntmachung. 

Die Töpfer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten zum 

auptgebäude des Seminars in Löbau 

pr. ſollen im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Die Submiffions⸗Termine ſtehen an: 

a. für die Töpferarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 8792 Mk.) auf Mon⸗ 
tag den 14. Juli er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 

b. für Tiſchlerarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 14,500 Mk.) auf Mon⸗ 
tag den 14. Juli er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 

c. für Schloſſerarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 7500 Mk.) auf Dienſtag 
den 15. Juli er., Vormittags 
11 Uhr, 

d. für Glaſer⸗Arbeiten (Anſchlags⸗ 
Summa 3200 Mk.) auf Dienſtag 
den 15. Juli er., Nachmittags 
3 Uhr und 

e. für Anſtreicherarbeiten Anſchlags⸗ 
Summe 7200 Mk.) auf Mitt⸗ 
woch den 16. Juli er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

und werden hier im unterzeichneten 
Amte abgehalten. 

Anſchlag und Bedingungen ſind 
daſelbſt einzuſehen und werden auf 
Verlangen in Abſchrift mitgetheilt. 

Angebote ſind bis zu den genann⸗ 
ten Termin ſchriftlich und verſiegelt 
hier einzuſenden unter genauer Be⸗ 
zeichnung der Arbeit, auf welche ge⸗ 


Roſenberg Wpr., d. 10. Juni 1879. 
Das Kreis⸗Bauamt. 


Nothwendige Subhaſtation 

Das den Friedrich und Roſine 
Fuchs'ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 6 Silbersdorf, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 135 Mk. 
an jährlichem Nutzungswerth, aus 
einem Vieh⸗ und Pferdeſtalle und einer 
Scheune, ſowie aus Hof, Garten, 
Wieſe, Acker mit 33 ha 25 a 50 qm 
zum Reinertrage von 585 Mark 


am 4. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs- Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 14. Juni 1879. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Zur Wäſche und, R 
Damenſchneiderei 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 
ſich gehorſamſt 
Johanna Tomanek 
aus Danzig, 
unter dem Rathhaus Nr. 3, 2 Tr., 
im Haufe der Frau Wittwe Krieves. 


Visitenkarten, I as 
alle übrigen Drucksachen 


liefert billigst in eleganter Ausführung 
Die Buchdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10. 


Birkene Geſiuſe, 


Fourniere, Capitäle 
verkauft zu billigem Preiſe die Fournire⸗ 
ſchneide-⸗Anſtalt von 

Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Andauernde Krankheit veranlaßt 
mich, mein reizend gelegenes 


Mühlengrundſtück, 

ca. 2 Meilen von Bromberg gelegen, 
zu verkaufen. Daſſelbe hat vorzüg⸗ 
liche Waſſerkraft bei 30 Fuß Gefälle. 
Die Mühle iſt nach beſter Conſtruktion 
ſehr gut und dauerhaft gebaut, hat 
1 franz., 1 deutſch. und 1 Spitzgang, 
und wird darin Geſchäftsmüllerei be⸗ 
trieben. Es gehören dazu circa 50 
Morgen des vorzüglichſten Ackers und 
Wieſen. Lebendes und todtes Inven⸗ 
tar ſehr gut. Sämmtliche Gebäude 
gut, unter Papp⸗, reſp. Ziegeldach, 
mit über 12,000 Thaler gegen Feuer 
verſichert. — Wunderſchöne romantiſche 
Lage mit herrlicher Fernſicht, ſehr 


hübſcher großer Garten und gutes 


maſſives Wohnhaus. Die Beſitzung 


eignet ſich ſowohl für einen Geſchäfts⸗ 


mann als auch für einen älteren Herrn, 
Rentier u. ſ. w., der angenehm und 
hübſch auf dem Lande leben will. 
Nieder⸗Strelitz bei Fordon, 
Kreis Bromberg. 
A. Gerlich. 


Für Redaktion und 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Einſaſſen Julian Palucki 
zu Gr. Radowisz gehörige, in Groß⸗ 
Radowisz belegene, im Grundbuche 
dieſes Orts verzeichnete Bauer⸗ und 
Kruggrundſtück Nr. 49, ſoll am 

11. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Gr. Radowisz im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags am 
12. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 

Es beträgt des Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 9,1900 ha, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 35,47 Thaler, Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 138 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Gollub, den 24. Juni 1879. 
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- 7 
erümte . 

aus 100 Geſundheitspflanzen 02 
2 en 3 
Königtrank- ® 
LimonadesLabjal E 


(könig altdeutſch kuning, 
könnend, kundig, 


des 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königitraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutjchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine 2. 

D 


Die Flaſche Extract zu 75 und 


150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


er 
Gesellschaft, x «. Salti 


zu ſehr günftigen Bedingungen. 


Unterzeichnete autoriſirt. 
Herm. Hirschfeld, 


8. Silberstein, Uhrmacher, 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 


ſtehen. 


nftändigen Reiſenden, Agenten, Col⸗ 
porteuren, ſowie Beamten, bei leich⸗ 
ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 


Nebenverdienſt. 
Felix Riebel, Leipzig. 


Verlag berantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne 
auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur 
erſten Stelle wie auch hinter Pfandbriefen 


Zur Entgegennahme von Anträgen iſt der 


Bromberg, Danzigerſtr. 15, parterre. 
Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
! bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
4 Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 


Uhren⸗, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 


Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
e in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Rb., 


Filialen in Frankfart a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/,- und ½-Pfuad-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
LI. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


- Bechbnische Facbocbuileu ¶ Reoꝛg. TIechnikum) der Stadt 
Buxtehude (ei Hamburg) 


(Frequenz 18%%/ — 362 Techniker) für: Schloſſer, Schmiede, Maſchinenbauer, Tiſchler, Maler, 
Bauhandwerker u. Bautechniker. — Meifterprüfungen. — Logirhäuſer.— - Baldigſte Anmeldung 
zum Winterſemeſter erforderlich. — Programme gratis durch den Director: Architekt Hittenkofer. 


Bad Landeck i. Schl. 
Frauen bad. 


Schwefel⸗Thermen 24—160 R. Mineral-, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen⸗ und Baſſin⸗ Bäder, innere und | Heilanftalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 
CCC. KK 


Butter 


auf Verlangen Vorſchuß. 
Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Jänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 
Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 
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von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe uud gewähren 


= Fil Wunder der Industrie 
Höchſt wichtig für Händler 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genflände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefdenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 
eee 5 
Für zahnende Kinder 


! 

werden allen Müttern hiermit beſtens | 

empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
ö 


1 


vortrefflich bewährten 
Gebrüder Gehrig’s 
electromotoriſchen 


Zahnhalsbänder ) 
welche Kindern das Zahnen erleichtern, wg 
Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 
1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 
wird erſucht, genau zu achten auf die 
Firma: Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, Berlin 
SW., Beſſelſtraße 16. 1 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths⸗ Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 

Een 


je >] 
Unentgeltliche Kur der 
Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendfi 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder- 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll 
zogen werden. Hierauf Reflectirende wolle 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29, ſenden. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
ien beſeitigt; Fl. 
50 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


150 St. verſchiedene Briefmarken, und 

50 = verſchiedene Colonial⸗Marke 

ſind zum Preiſe von Mk. 3,20 einzeln zu b 

ziehen von Gustav Bade, Hamburg, 
Jägerſtraße Nr. 12. 


Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimun 
der Verdauungsorgane und die ji 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleide 


Seiten ſtarke Broſchüre und alles Näh er 
ohne Koſten. 1 


(Brief⸗Auszug.) Ich ſehe mit Gotte 

und Ihrer Hülfe meiner Geſundheit ent 
gegen, denn durch Ihre Kur hat mei 
S jähriges Leiden ſich gebeſſert, das 


Erbrechen 
hat ſofort nachgelaſſen, der Stuhl iſt wiede 
normal, der Appetit ſtellt ſich a 
beſſer ein und haben die Blähungen mie 
ganz verlaſſen. Ich werde jedem Hülfe 
ſuchenden Ihre Kur empfehlen. 

rau Hoth, \ 

Bahnwärter Haus Nr. 17. 
Straßburg i./ U., 25./4. 78. Se 


* 
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